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Radioaktivität des Albtal- und Schlossberg-Granits
des südlichen Schwarzwaldes

Von H. Hirschi

In zwei Arbeiten hat P. Nkggli1) den Chemismus der Intrusivgesteine

des Gotthard- und Aarmassivs und des südlichen Schwarz-
waldes behandelt und diese Magmaprovinzen durch Differentiationsdiagramme

einander gegenübergestellt. Für alle diese drei
karbonischen Intrusionsgebiete haben sich wichtige magmagenetische
Gesichtspunkte ergeben.

In Heft 2/VI dieser Zeitschrift erschien auch eine Arbeit von
S. K. Ray 2): Beiträge zur Petrographie des südlichen Schwarz-

waldes, in welcher vergleichsweise die kristallinen Gesteine dieses,

von der tertiären Alpenfaltung nicht erfassten Gebietes dem

Kristallin der Alpen gegenübergestellt wurde, um zu prüfen,
welchen Anteil diese letzte Faltungsperiode an der alpinen
Gesteinsmetamorphose nimmt.

Da die Hauptintrusivkerne des Aar- und Gotthardmassivs auf
ihren Gehalt an Uran/Radium und Thorium untersucht sind,
erschien es wünschenswert, aus dem südlichen Schwarzwald zwei
typische, unveränderte Granite auf ihren radioaktiven Inhalt zu

prüfen.
Der Schlossberg-Granit tritt als mächtige, gangartige Massen

(bis 30 m mächtig) im Albtalgranit (auch Tiefensteiner-Granit
genannt) auf.

Petrograpfoisch-chemisch sind diese zwei Granite durch Ray
so ausführlich behandelt worden, dass weitere Angaben nicht
notwendig sind.

x) Petrogr. Provinzen der Schweiz, Viertelj. der Naturf. Ges. Zürich, Jahrg.
64, 1919 und Der Chemismus der zentralen Aargranite, diese Zeitschr. Bd. IV.

2) Siehe auch Geological and Petrographie Studies around Tiefenstein.
Dissertation Zürich 1924.
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Messresultate.
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Aus den Messresultaten ergibt sich sowohl für den U/Ra-als den

Thoriumgehalt eine gewisse Übereinstimmung mit einigen Graniten
des Gotthardmassivs3) (spez. mit dem Kristallina-Granit). Mit dem
normalen Typus des Aar-Granits4) (zwischen Handeckfall und Tschingelbrücke

an derGrimselstrasse und zwischen Göschenen und Gurtnellen
im Reusstal) ist die Übereinstimmung des U/Ra-Wertes ebenfalls
ersichtlich, dagegen beträgt der Thoriumgehalt dieses Aar-Granits
gegenüber den beiden Graniten des Schwarzwaldes nur die Hälfte.
Zwar finden wir im östlichen Aarmassiv den Puntaiglas-Granit,
welcher auch im Thoriumgehalt den beiden Graniten von Tiefenstein

nahe kommt. Merkwürdig ist, dass beide Granite, der Hauptgranit

und der diesen gangartig durchsetzende, kieselsaure- und
kalireichere Granit, gleiche Mengen U/Ra und Thorium enthalten. Bei
teilweise yneumditoXytisch-hydrothermaler Zufuhr von Kieselsäure
und Kalium müsste der Schlossberg-Granit reicher sein an U/Ra
und Thorium wie der Albtal-Granit. In diesem Sinne wären weitere
Untersuchungen wünschenswert.

Und noch mehr radioaktive Messungen werden notwendig sein,
damit sie in der Richtung der Arbeiten von Niggli (Differentiationsverlauf

benachbarter Magmaherde unter physikalisch verschiedenen
Zuständen, urmagmatische Zusammenhänge u. s. vv.) Verwendung
finden können.

Spiez, Juli 1928.

3) Diese Zeitschrift, Heft 2/VIII, 1928.

*) Diese Zeitschrift, Heft 1/VII, 1927.
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